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Das künstlerische Werk

Erich Ebermayer: Kampf um Odi'ietiberg. Roman. Paul Zsolna\
Verlag, Leipzig. — Es gibt Büchel, die man einmal liest und nachher
weglegt und sich ihrer kaum mehi ei innert - und es gibt solche, nach
denen wir nach Jahren wiedei greifen, weil eine Gestalt daraus, eine
Begebenheit oder manchmal auch nur die Foi muheruiig eines Satzes
immer wieder auttaucht, uns niJit loslaßt Ein deiaitiges Zurückgreifen
\erbindet sich aber manchmal auch mit einer leisen Angst, das
inzwischen Erlebte konnte die Eimneiung endgültig auslöschen. Vor /wolt
Jahren erschien dieses Buch, hat damals \ iele junge Menschen - und
die es geblieben sind! — gepackt, erschüttert. In ngend einer Gestalt
dieser Junglinge sah sich jeder von uns, und die Fiagen, an denen sich
diese jungen Kopfe und Her/en erhitzten, gingen uns alle an Was uns
aber hinriß, was uns dieses Buch in die Rucksacke steckte, in die

Aktenmappen, um jede besinnliche Minute daran verschwenden zu können,

das war jener sublimieitc Eio» einei jungen Gememschatt, wie er
in jedem von uns als unerfüllter Traum lebte. Unci reichte.-. Idol: Protes
sor Mahr, der von so vielen Geliebte und sich 111 einei Liebe Veizehrende,
die ihm als Erzieher das Genick gebrochen hatte, wurde ei ihre Sterne
auf diese Erde hei untergeholt haben. Emei, ein zufälliger Besucher und
skrupelloser Genußmensch, gieitt nach dem Gluck, /ei bricht einen jungen
Menschen, einen der bezauberndsten, nach dem ei, der Erzieher, sich
quälend zersehnt und nur in der Nacht der Heimkehr aus den Armen
des Gewissenlosen wagt er dem schon Todgeweihten mit einem Kuß
alles zu verzeihen — Stunde uns mein Raum /ur Veitugung, so wurde
diese Episode einmal in diesen Blattern stehen; wer sie einmal gelesen
hat, diesen jungenhatten und doch liebenswerten Leichtsinn, dieses

Entgleiten eines Jünglings aus der verantwortungsvollen Betreuung eines
großen Mannes in die Arme eines ürautgangeis, diese Nachtwachen in

Verzweiflung am Lager des Heungekehiten und die trostlose, nüchterne
Beerdigung eines jungen Lebens, das alle-, bleibt haften als starke
Gestaltung immer wiederkehl enden Schicksals. Oder umschließen die Woite
Professor Mahrs am Lager des Fiebernden nicht unser aller Erleben:

Daß er uns verließ fur Stunden und Tage, — wann ware es nicht
erwartet und geschehen bei tausend anderen zuvor? Was gäbe es Selbst
verständlicheres als dieses Weggehen in kindlicher Neugier, als diese
Ruckkehr, — ein heilig Verwandelter Welche Bindung des Aelteien
zum Jungeren ware so leicht und locker, daß sie dies nicht ubeidaureJ
Hohe Gefahr aller Liebenden, dem Geliebten zu zuinen, weil er das laute
Leben leidenschaftlicher liebte als che gefahilose Ruhe im Alme de»

Freundes. Und doch, — welch stienges, wundeisames Gluck des Mannes,
das Geliebteste immer wieder von sich gehen /u lassen, immer vviedci

zu warten auf Ruckkehr, nie zu besitzen, immer nur zu verlieren, um
neu zu gewinnen ..." — Das Buch wird noch durch die meisten
Buchhandlungen erhaltlich sein. Pieis ca. Fi. 8.—. Rolf
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